
Kyrie-RufGott und Herr, du allein bist gerecht und machst gerecht.Herr, erbarme dich.Du kennst unser Herz und prüfst es.Christus, erbarme dich.Du erhöhst, die sich selbst erniedrigen.Herr, erbarme dich. GebetGuter Gott, du schenkst jedem Menschen Wert und Würde. Lass uns in deinem Licht unser Leben annehmen und gestalten. Mach uns auch fähig, in jedem und jeder Nächsten dich zu erkennen. Hilf uns, Hass und Zwietracht zu vermeiden und steh uns bei, wenn Zweifel und Ängste unser Denken und Handeln bestimmen. So bitten wir durch Jesus Christus, unseren Herrn. Amen.Evangelium (Lk 18, 9-14)In jener Zeit erzählte Jesus einigen, die von ihrer eigenen Gerechtigkeit überzeugt waren und die anderen verachteten, dieses Gleichnis: Zwei Männer gingen zum Tempel hinauf, um zu beten; der eine war ein Pharisäer, der andere ein Zöllner. Der Pharisäer stellte sich hin und sprach bei sich dieses Gebet: Gott, ich danke dir, dass ich nicht wie die anderen Menschen bin, die Räuber, Betrüger, Ehebrecher oder auch wie dieser Zöllner dort. Ich faste zweimal in der Woche und gebe den zehnten Teil meines ganzen Einkommens. Der Zöllner aber blieb ganz hinten stehen und wollte nicht einmal seine Augen zum Himmel erheben, sondern schlug sich an die Brust und betete: Gott, sei mir Sünder gnädig! Ich sage euch: Dieser ging gerechtfertigt nach Hause zurück, 

der andere nicht. Denn wer sich selbst erhöht, wird erniedrigt, wer sich aber selbst erniedrigt, wird erhöht werden. Gedanken zum EvangeliumIn der Werkstatt des Schmieds lodert das Feuer, der Blasebalg lässt Funken sprü-hen. Mit einer Zange nimmt der Meister ein Stück glühendes Eisen aus dem Feuer, legt es auf den Amboss und schlägt mit dem Hammer geduldig und gezielt darauf ein. Schlag um Schlag, Hitze um Hitze ver-wandelt sich das Eisen in das gewünschte Werkstück. Ein mühsamer Vorgang, aber der Schmied kann sagen: Ich habe es selbst gemacht, mit meinen eigenen Hän-den.„Jeder ist seines Glückes Schmied.“ Sicher kennen Sie diesen Spruch. Wie der Schmied den Gegenstand selbst herstellt, so ist es auch im Leben: Vieles liegt in meinen eigenen Händen; vieles kann ich eigenständig erschaffen und deshalb be-hauptet das Sprichwort auch: Jeder kann sein Glück selbst erschaffen, jeder ist sei-nes Glückes Schmied.So ähnlich macht es auch der Pharisäer im heutigen Evangelium: Er hält sich an die Regeln, die Gott dem Volk Israel gege-ben hatte: Er fastet zweimal in der Woche und spendet den zehnten Teil seines Ein-kommens. Und weil er sich an die Gebote Gottes hält, weil er tut, was Gott von den Menschen einfordert, erwartet er, dass er das Heil Gottes erhält. Er agiert, etwas salopp gesprochen, wie ein Kaufmann: Ich habe die Vorschriften Gottes eingehal-ten, nun darf ich erwarten, dass ich etwas dafür bekomme, in diesem Fall das Heil. Ihm wird das Heil Gottes nicht geschenkt; 

nein, er selbst hat es sich verdient. Er ist also seines Glückes Schmied.Beim Zöllner ist es anders: Er steht im Tempel und gesteht Gott sein Versagen. Er hat in sei-nem Leben vieles falsch gemacht, das Heil Got-tes hat er sich daher auch nicht verdient. Ei-gentlich müsste Gott ihn bestrafen, als Quittung dafür, dass er die Gebote nicht eingehalten hat. Er gesteht sein Versagen ein und bittet Gott um seine Gnade: „Gott sei mir Sünder gnädig.“Zwei Lebensweisen werden uns vor Augen ge-stellt: Zum einen, sein Schicksal selbst in die Hand zu nehmen und nach dem Motto zu ver-fahren: Ich halte mich an Gottes Gebote, dafür bekomme ich sein Heil. Zum Zweiten: Das Heil von Gott erbitten, gerade weil der Mensch um seine Fehlerhaftigkeit weiß: Niemand ist per-fekt. Soweit scheint alles klar: Ich kann Gottes Gnade nicht „erkaufen“ oder verdienen, Gottes Heil ist immer ein Geschenk, das er den Men-schen gewährt.Schauen wir noch einmal auf den Pharisäer: Könnte der nicht dann sagen: Warum soll ich mich an die Gebote Gottes halten, wenn der Zöllner, der sich ein Leben lang nicht an die Re-geln Gottes gehalten hat, jetzt trotzdem das Heil Gottes erhält? Jetzt kommen wir zum entscheidenden Punkt. Es geht nämlich um den Sinn unseres Han-delns: Tue ich das Gute, um mir damit das Heil Gottes zu „erkaufen“ oder tue ich es um seiner selbst willen? Denken Sie an die Geschichte vom barmherzi-gen Samariter: Da ist ein Mensch überfallen worden, schwer verletzt liegt er am Boden. Zwei fromme Menschen kommen vorbei und lassen ihn liegen – war es Zeitnot, waren es be-rufliche Verpflichtungen? Dann kommt ein Ausländer, ein Samariter vorbei. Er hält an und kümmert sich um den Verletzten. Er hilft ihm 



nicht, weil er irgendwelche Gebote Gottes da-mit erfüllen will, er tut es, weil er Mitleid hat, um des Menschen selbst willen. Fragen wir uns zum Schluss: Wie halte ich es mit den Geboten Gottes? Versuche ich, sie ein-zuhalten. Wenn ja, was ist dabei meine Motiva-tion. Ist es aus Pflichtbewusstsein, um damit mein Heilskonto zu erhöhen? Oder handle ich aus Nächstenliebe, um dem Mitmenschen Gu-tes zu tun? Eltern können sich z. B. fragen: Warum kümmern wir uns um unsere Kinder? Ist es die Pflichterfüllung, um der elterlichen Verantwortung nachzukommen oder ist es aus Liebe zu den Kindern?Die Gebote Gottes einzuhalten ist das eine. Das andere ist die Motivation meines Handelns: Nicht um des eigenen Seelenheils willen tue ich das Gute, sondern aus Liebe zum Nächsten. Ge-nau das fehlt dem Pharisäer. Das Gute tun, um des Menschen willen und nicht, um sein eige-nes Heilskonto aufzufüllen. Deswegen geht der Zöllner als Gerechter nach Hause, er hat den richtigen Weg eingeschlagen.(Ulrich Graser)Lied: Herr, dir ist nichts verborgen          (GL 428)FürbittenZu Gott, der unser Herz kennt, kommen wir mit unseren Bitten:Für alle, die nur sich selbst sehen, öffne ihren Blick für andere.Für die, die meinen, Gott zu kennen, dass sie ihn suchen.Für alle, die es gut haben, dass sie nicht hartherzig werden.

Für alle, die das Beten verlernt haben, dass sie neu Vertrauen fassen.Für alle, die gescheitert sind, dass sie neue Chancen bekommen.Für alle, die von der Gesellschaft verachtet werden, dass du sie aufnimmst.Für alle, die ehrlich mit sich selbst sind, dass du sie annimmst.Darum bitten wir mit Jesus Christus, unserem Bruder, Freund und Erlöser. - Amen. Einleitung zum Vater unserStimmen wir ein in das Gebet, das Jesus uns gelehrt hat: Vater unser im Himmel …SegensgebetEs gehe mit uns der Gott des Anrufes, damit wir den Weg durch unser Leben finden.Es gehe mit uns der Gott des Mutes, damit wir nicht mutlos werden.Es gehe mit uns der Gott, der die Liebe ist, damit wir im Nächsten sein Angesicht finden.So segne uns Gott, der uns ist: Vater, Sohn und Kraft des Hl. Geistes. Amen. Lied: Sag ja zu mir, wenn alles nein           sagt (GL 769)

ZEIT für DICH und GOTTZEIT für DICH und GOTT26. Oktober 202530. Sonntag im Jahreskreis CHausgottesdienst
Gott hat in Christus 

die Welt mit sich versöhnt
und uns das Wort 

von der Versöhnung anvertraut.  

Lied: Erhör, o Gott, mein Flehen 
         (GL 439)

Einleitung
Wir beten. Weil wir es so gelernt haben. Weil 
man das als Christin oder Christ so tut. Weil 
wir etwas auf dem Herzen haben. Weil wir 
Gott in unser Leben einbeziehen. Wir beten. 
Einfach so. Mit offenen Armen. 
Geschlossenen Händen. Blick gesenkt oder 
zu Gott erhoben.


